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4 Bindungsaufbau

Dieses Kapitel richtet sich vor allem an professionelle Fachkrifte oder an Pflege- und Adoptiveltern,
insbesondere bei Klient*innen, bei denen Bindungsaufbau im Fokus der pddagogisch-therapeutischen
Arbeit steht. Dies betrifft insbesondere Klient*innen mit unsicheren Bindungen bzw. Bindungstrau-
matisierungen, die fiir den Bindungsaufbau viel Geduld und langsamere Anndherung benétigen und
auch professionellen Fachkriften nicht so schnell vertrauen konnen. Einige der Materialien kdnnen
aber auch in Settings verwendet werden, in denen Bindungsaufbau kein Hauptthema von Therapie
und Padagogik ist.

Oft wird im Rahmen von Padagogik und Therapie davon gesprochen, dass der Bindungsaufbau
zu dem Kind oder Jugendlichen ein wichtiges Element darstellt, ohne dass genau spezifiziert wird,
was das bedeutet und wie dieser gelingen kann. In diesem Kapitel wird eine ausfiihrliche Beschrei-
bung dargestellt, wie Bindungsaufbau Schritt fiir Schritt gelingen kann. An erster Stelle steht eine
ganz grundsitzliche Darstellung, gefolgt von einer Ubersicht iiber verschiedene Bindungsphasen bei
hoch-bindungsunsicheren Kindern und Jugendlichen mit Erfahrungen aus dem Trauma- und/oder
Entwicklungstrauma-Kontext. Der daran anschlielende Reflexionsbogen soll Pddagog*innen und
Therapeut*innen dabei unterstiitzen zu erkennen, wo sie mit dem Kind/Jugendlichen gerade stehen.
Mithilfe beider Materialien lassen sich die weiteren padagogisch-therapeutischen Handlungsschritte
gezielter planen und weitere Therapiematerialien entsprechend zuordnen.

Im zweiten Teil des Kapitels finden sich Materialien, die von Therapeuten direkt in der therapeuti-
schen Arbeit oder zu therapeutischen Selbstreflexion eingesetzt werden kénnen. Ein Arbeitsblatt eignet
sich zur Zielfindung fiir den therapeutischen Prozess, in dem die Eltern ihre Bindungswiinsche und
damit auch ein Zielbild fiir die Therapie formulieren. Erganzend dazu finden sich Selbstreflexionsmog-
lichkeiten zum Beziehungsaufbau mit moglicherweise als schwierig oder unkooperativempfundenen
Eltern in der Beratungsarbeit mit dem Ziel, wieder zu einer wertschitzenden und wohlwollenden Be-
ratungshaltung zuriickzufinden.

Arbeits- und Informationsmaterialien

INFO 14 Ubersicht zum Aufbau gelingender Bindungen

Dieses Infoblatt beschreibt den schrittweisen Aufbau von Bindung bei Klient*innen, die aufgrund
schlechter Bindungserfahrungen nur wenig Vertrauen in andere Menschen haben. Es eignet sich so-
wobhl fiir Pflege- und Adoptiveltern als auch fiir professionelle Helfer*innen. Professionelle Fachkrifte
kénnen dabei ihren eigenen Beziehungsprozess mit den Klient*innen im Blick behalten. Das Infoblatt
kann aber auch dafiir genutzt werden, den Prozess zwischen Eltern und Kindern zu analysieren.

INFO 15 Phasen des Bindungsaufbaus und der Bindungspsychotherapie bei hoch bindungsunsicheren
Kindern und Jugendlichen

Dieses Infoblatt erweitert INFO 14 »Ubersicht zum Aufbau gelingender Bindungenc« fiir Klient*innen
mit hoch unsicherer Bindung und Bindungstraumatisierungen. Bei diesen Klient*innen erschweren
hiufig ihre grofle Emotionalitit und ihre lebensgeschichtlich bedingten Uberlebensmuster den Bin-
dungsaufbau. Auf diesem Infoblatt werden die Phasen fiir diese Klient*innen niher beschrieben und
hilfreiche Haltungen fiir die jeweilige Phase ausgefiihrt.

AB 24 Reflexionsbogen: Phasen der Bindungstherapie

Aufbauend auf der vorausgehenden INFO 14 und 15 kdnnen professionelle Bezugspersonen und Pfle-
ge-/Adoptiveltern hier die aktuellen Herausforderungen der Beziehungsgestaltung reflektieren. Hier
sollte der/die Therapeut*in oder padagogische Fachkraft vorher entscheiden, welches Infoblatt besser
zur Situation passt.

4 Bindungsaufbau
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AB 25 Meine Ziele — wie wiinsche ich mir die Beziehung zu meinem Kind?

Dieses zweiteilige Arbeitsblatt ermdglicht Eltern bzw. Pflege-/Adoptiveltern, die sich professionelle
Unterstiitzung gesucht haben, zunéchst genau die aktuellen Probleme zu beschreiben und dann darauf
aufbauend Zielvorstellungen fiir die Behandlung zu formulieren.

INFO 16 Ressourcenfokussierte Elternberatung

Dieses Infoblatt fiir Therapeut*innen soll in den Blickpunkt riicken, dass auch die Therapeut*in-
Klient*in-Beziehung zu den Eltern davon abhingt, wie gut es gelingt, den Kontakt ressourcenorien-
tiert zu gestalten.

AB 26 Checkliste ressourcenfokussierte Elternberatung

Aufbauend auf INFO16 »Ressourcenfokussierte Elternberatung« wird hier eine Handreichung geboten,
den Therapeut*in-Klient*in-Kontakt zu Eltern hinsichtlich der Ressourcenorientierung zu beobachten
und zu verbessern.

AB 27 Beziehungsaufbau zu unmotiviert wirkenden Eltern

Dieses Arbeitsblatt ist eine Reflexionshilfe fiir Therapeut*innen und professionelle Hilfspersonen, die
durch Fokussierung auf die schwierigen Lebenserfahrungen der Eltern mehr Verstindnis fiir deren
aktuelles Handeln erméglichen soll.

4 Bindungsaufbau



m Ubersicht zum Aufbau gelingender Bindungen B B

2

Bindung braucht Zeit und muss wachsen. Dies gilt insbesondere fiir Kinder und Jugendliche, aber auch
tiir Erwachsene, die mit anderen Menschen schlechte Erfahrungen gemacht haben. Wir kénnen den

Bindungsaufbau in verschiedene Phasen aufteilen, die alle aufeinander aufbauen.

Phase 1: Kontakt aufnehmen und sich kleinschrittig an Bindung gewohnen
Menschen, die mit anderen Menschen schlechte Erfahrungen gemacht haben und zu Bindungsver-

meidung neigen, zeigen oft wenig Interesse und Bereitschaft, sich auf andere einzulassen. Sie zeigen

oft wenig Blickkontakt, horen anderen nicht zu oder halten die Aufmerksambkeit gar nicht lange genug,
um mit ihnen im Gesprach zu bleiben. Der erste Schritt ist, iberhaupt erst einmal mit diesen Men-
schen in Kontakt zu kommen.

Wichtiges fiir diese Phase

>

Innere Haltung, dass die Kinder/Jugendichen erst an Bindung gewohnt werden miissen, und damit
verbunden Geduld und Durchhaltevermégen

Die Kinder/Jugendlichen geben das Tempo vor, inwieweit sie Bindungserfahrungen aushalten bzw.
annehmen konnen. Diese Phase kann sehr lange dauern.

Achtsames Erleben und Erfahren der Kinder/Jugendlichen in mehreren Lebensphasen und Ent-
wickeln einer Vorstellung davon, was innerlich in den Kindern/Jugendlichen vorgeht und was sie
brauchen

Es muss im ganzen Verlauf immer wieder genau geschaut werden, wo das Kind/der*die Jugendliche
gerade steht, ob das Angebotene dazu passt und wo Strategien angepasst werden miissen.

Die Perspektive auf die Kinder/Jugendlichen sollte ressourcenorientiert und hoffnungsvoll sein.
Erwachsene sollten sehen konnen, was die Kinder/Jugendlichen schon entwickelt haben und wo
sie noch Entwicklungsunterstiitzung brauchen. Sie sollten spiiren, dass der*die Erwachsene zuver-
sichtlich ist, dass eine Anndherung gelingen kann.

Achtsame Erfiillung von (Grund-)Bediirfnissen bei gleichzeitigem Einfordern von Halt und Si-
cherheit gebenden Strukturen

Bezugspersonen miissen unbedingt verlédsslich, vorhersehbar und wertschitzend sein.

Vorsichtige Annéherung durch gute Bindungserfahrungen

Anfangs kann es vorteilhaft sein, wenn diese vor allem ganz niederschwellig durch gemeinsames
Erleben und Tun nichtsprachlich erfolgen.

Eine Anndherung sollte gerade so stattfinden, dass sie alle Beteiligten als positiv erleben kénnen
und keine emotionale Stress- oder Angstreaktion auslosen.

Dazu kann es notwendig sein, die Anzahl der Personen, die mit den Kindern/Jugendlichen in Kon-
takt kommen, oder die Art und Weise, wie Kontakt stattfindet, zu strukturieren (z.B. erst ndhern
sich nur ein bis zwei Bezugspersonen, dann konnen Schritt fiir Schritt noch andere Personen dazu
geholt werden, spater dann auch Gleichaltrige in Gruppen oder mehrere Erwachsene gleichzeitig
ODER es ergibt Sinn, erst einmal eine Anniherung virtuell zu machen und spiter dann live).

Am Anfang kann es notwendig sein, dass einige wenige Bezugspersonen sehr intensiv Kontakt mit
den Kindern/Jugendlichen haben, sofern dies die Kinder/Jugendlichen nicht emotional antriggert
und zu emotionalen Uberlebensreaktionen fiihrt.

Uberginge von einer Bezugsperson zur anderen miissen intensiv vorgedacht und feinfiihlig gestal-
tet werden, damit sie gelingen kénnen.

Oft braucht es auch im Vorfeld einer anstehenden Trennung oder eines Bezugspersonenwechsels
die mehrfache Ankiindigung und ggf. sogar begleitete Eingewohnungszeiten im neuen Setting, aus
dem sich die Bezugsperson erst langsam l6sen darf.

© Borg-Laufs « Breithaupt-Peters « Jankowski: Therapie-Tools Bindung und Bindungsstérungen. Beltz, 2021
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m Ubersicht zum Aufbau gelingender Bindungen B B

112

Wir merken Fortschritte z. B. daran, dass das Kind/der*die Jugendliche sich auf mehr einlassen kann,
dass mehr Blickkontakt entsteht, dass es uns mehr vertraut und unsere Nihe sogar sucht.

Phase 2: Mit Bindungsenttduschungen umgehen lernen

Phase 2 und 3 laufen oft gleichzeitig. Wenn mit den Kindern/Jugendlichen eine Vertrauensbasis ent-
standen ist, konnen vorsichtig und in langsamen kleinen Schritten auch Enttauschungen und Tren-
nungen zugemutet werden.

Wichtiges fiir diese Phase

» Die Kinder/Jugendlichen miissen jetzt langsam und mit feinfiihliger Begleitung lernen, Missver-
standnisse, Trennungen und andere Bindungsherausforderungen besser auszuhalten. Dabei diir-
fen diese Zumutungen nur so grof3 sein, dass die Kinder/Jugendlichen sie gerade noch bewiltigen
koénnen. Die Kinder/Jugendlichen sollen lernen, dass Beziehung auch in schwierigen Zeiten weiter
bestand hat.

» In professionellen Kontexten entstehen solche Trennungen oft schneller und auch auf natiirlichem
Wege, weil die Mitarbeiter*innen ja irgendwann Dienstschluss haben. Anfangs miissen Uberginge
deswegen sehr gut gestaltet werden, damit sie fiir die Kinder/Jugendlichen bewiltigbar sind. In
dieser Phase gelingen solcher Ubergiinge jetzt etwas besser und sie diirfen fiir die Kinder/Jugend-
lichen auch etwas weniger gut vorbereitet erfolgen.

» Erwachsene miissen die Zuversicht mitbringen, dass die Kinder/Jugendlichen weit genug sind und
solche Situationen bewiltigbar sind und gelingen konnen.

» Diese Phase braucht enorme Achtsamkeit und Feinfiihligkeit von Erwachsenen, die immer wieder
schauen miissen, wo die Kinder/Jugendlichen gerade stehen und was sie aushalten konnen. Hierzu
gehort auch, dass die Erwachsenen sich selbst reflektieren, ob ihr aktuelles Verhalten richtig ist.
Hier kann es sein, dass man zwei Mal Fortschritte macht und wieder einen Riickschritt.

» Jede Bindungsherausforderung braucht ggf. Vorankiindigung, Begleitung, emotionale Unterstiit-
zung in der Situation und auch Nachsorge.

» Es kann hilfreich sein, wenn andere Personen, die nicht so eng mit den Kindern/Jugendlichen
verbunden sind, die Situation von auflen unterstiitzen. Dies kann z. B. die Oma sein, die den Kin-
dern/Jugendlichen erklért, dass sie sich keine Sorgen machen miissen usw.

Phase 3: Bindungsverhalten iiben
Nicht immer kénnen Kinder und Jugendliche ihr eigenes Nahebediirfnis und -verhalten gleich zu An-
fang gut regulieren. Es kann sein, dass dies erst noch gemeinsam geiibt werden muss.

Wichtiges fiir diese Phase

» Erwachsene miissen die Haltung haben, dass unangemessenes Bindungsverhalten vonseiten des
Kindes/Jugendlichen entweder Uberlebensreaktionen oder noch nicht entwickelte Fihigkeiten
sind.

» Verhalten kann u. a. geiibt werden durch wohlwollend-wertschitzende Riickmeldungen, durch so-
ziales Aufmerksam-Machen auf die Bediirfnisse der anderen sowie durch Elemente, bei denen die
sozialen Féhigkeiten getibt werden. Hier lassen sich auch Strategien einsetzen, die beispielsweise
mit autistischen Kindern benutzt werden, z.B. Social Stories, sowie videobasierte Methoden (z.B.
Marte Meo).
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m Ubersicht zum Aufbau gelingender Bindungen B B

Phase 4: Erkunden und Zutrauen
Je bindungssicherer Kinder und Jugendliche werden, umso mehr fangen sie an, ihre Welt zu erkunden

und sich in dem sicheren Gefiihl, dass ja jemand da ist, auch nach auflen zu trauen und mit anderen
Menschen Kontakt aufzunehmen. Sie werden zunehmend selbststandiger und trauen sich selbst mehr

Zzu.

Wichtiges fiir diese Phase

>

|

Die neu auftretende Selbststdndigkeit darf aber nicht mit der Schein-Selbststdndigkeit, wie wir sie
bei unsicher-vermeidend gebundenen Kindern sehen, verwechselt werden.

Erwachsene miissen in dieser Phase zutrauen und loslassen kénnen. Sie verlangt also einen Hal-
tungswechsel, bei dem erst der Autbau von Nidhe notwendig und wichtig war und jetzt das
»Fligge«-Werden gefordert werden sollte. Dies fillt gerade Eltern von bisherigen »Sorgenkindern«
nicht leicht. Oft haben sie lange um eine gute Beziehung mit ihren Kindern gekampft und sind
froh, dies erreicht zu haben.

Trotz Loslassen und Zutrauen muss noch versucht werden, in Kontakt zu bleiben und den Kindern
andere Bindungsangebote zu machen. Hier braucht es oft nicht viel in ruhigen Zeiten, jedoch wie-
der deutlich mehr, wenn Kinder und Jugendliche in Not kommen und z. B. Enttduschungen erle-
ben. Wichtig ist deshalb auch hier, achtsam und feinfiihlig die Entwicklung zu begleiten.

Phase 5: Bindungsvergangenheit kennenlernen und Bindungsenttiuschungen verarbeiten

Diese Phase ist hdufig schon nicht mehr im Kindes- und Jugendalter moglich. Oft konnen erst viel spa-
ter die eigene Lebensgeschichte, die eigene Familie und auch die damit verbundenen Enttduschungen
angeschaut und bearbeitet werden.

Wichtiges fiir diese Phase

>
>

In dieser Phase konnen die eigene Biografie und Familie nochmal betrachtet werden.

Wenn moglich sollte die Betrachtung ressourcen- und starkenorientiert erfolgen. Es sollte geschaut
werden, wo Stirken sind, die sich aus der Lebensgeschichte und der Familie ergeben, die im Hier
und Jetzt genutzt werden kénnen.

Zur Bearbeitung von Bindungsthemen kann es notwendig sein, Bezugspersonen aus der Familie
mit einzubeziehen. Hier bieten sich vor allem auch systemische Methoden an, wie Genogrammar-
beit, Skulpturen, Biografiearbeit usw. Sie sollten deswegen auch von einem/einer erfahrenen syste-
mischen Therapeut*in durchgefiihrt werden.

Traumatisierende Bindungsenttduschungen sollten vor allem dann, wenn sie gravierend sind, in
Zusammenarbeit mit traumatherapeutisch erfahrenen Fachpersonen bearbeitet werden und auch
mit traumatherapeutischen Methoden.
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INFO 15 Phasen des Bindungsaufbaus und der Bindungspsychotherapie B G

bei hoch bindungsunsicheren Kindern und Jugendlichen

E} Wenn Kinder und Jugendliche schwierige Bindungserfahrungen gemacht haben und in ein neues Le-

14

bens- und Bindungsumfeld kommen, tun sie sich oft schwer zu vertrauen. Dies Vertrauen muss von
den neuen Bezugspersonen (Pflege- und Adoptiveltern, professionelle Fachkrifte in Jugendhilfe-Ein-
richtungen, Therapeut*innen) erst einmal miithsam erarbeitet werden.

Nach Brisch (2019) durchlaufen hoch bindungsvermeidende Kinder und Jugendliche oft mehrere
Phasen in der Bindungspsychotherapie. Diese Phasen lassen sich gut auch in andere Kontexte, z.B.
in Pflege- und Adoptionssettings und in Jugendhilfesettings, tibertragen. Sie sind fiir das Verstandnis
und den Umgang mit diesen Kindern und Jugendlichen von grofler Bedeutung. Die Zeitdauer der ein-
zelnen Phasen sind dabei sehr unterschiedlich. Bei manchen Kindern und Jugendlichen ziehen sich

diese Phasen iiber Jahre hin.

Bindungsphase

Beobachtungen

Hilfreiche Haltungen und Inter-
ventionen

(1) Anfangs- und
Sicherheits-
phase

Die Kinder- und Jugendlichen haben
noch kein Vertrauen entwickelt. Sich auf
neue Bindungspersonen einzulassen,
fallt ihnen schwer. Es zeigen sich die
verschiedenen Bindungsmuster mit
ihren typischen Uberlebensstrategien:
Vermeiden von Bindung, Bindungs-
ambivalenz, aber auch bizarrere Formen
von Bindungsvermeidung. Einige
Kinder und Jugendliche zeigen noch
eine weitere Uberlebensstrategie,
ndmlich die der Unterwerfung: sie
versuchen erst einmal, alles richtig zu
machen und sich an alle Vorgaben zu
halten. Sie wirken in dieser Zeit anfangs
oft sehr angepasst, was dieser Phase
auch den Namen Honeymoon-Phase
eingebracht hat.

» achtsamer und behutsamer
Beziehungsaufbau, der nicht
zu tief werden darf

» Beziehung und Lebensumfeld
miissen ein sicherer und Halt
gebender Ort sein.

» Die Kinder- und Jugendlichen
sollten, wo immer moglich,
innerhalb ihres Stress-Tole-
ranz-Fensters bleiben konnen.

» Losungs- und Ressourcenori-
entierung

» standhafte Erwachsene mit
viel Verstaindnis und Geduld
und einem fundierten Bin-
dungsgrundwissen

(2) Beginnende
Explorations-
phase

Die Kinder und Jugendlichen fangen an
zu explorieren, wenn sie sich sicherer
fithlen und besser angekommen sind.
Das bedeutet einerseits, dass sie anfan-
gen, mehr aus ihrer Lebensgeschichte zu
erzdhlen, sich aber auch gleichzeitig
mehr getrauen, sich selbst zu zeigen und
Verhalten auszuprobieren, das sie bis
jetzt kontrolliert haben. Dies wird in
vielen Kontexten als »Testen« der
Standhaftigkeit der Erwachsenen
missverstanden.

> neugieriges und wertfreies
Beobachten der Verhaltens-
weisen, die jetzt zum Vor-
schein kommen

» Fortfithrung der vorsichtigen
Bindungsanndherung und
Stresspravention

» liebevolle Sturheit: wohlwol-
lendes und wertschitzendes
Bestehen auf Regeln und
Strukturen als Leitplanken fiir
Verhaltensweisen, wobei hier
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Phasen des Bindungsaufbaus und der Bindungspsychotherapie
bei hoch bindungsunsicheren Kindern und Jugendlichen

TIBIE

Bindungsphase

Beobachtungen

Hilfreiche Haltungen und Inter-
ventionen

immer abgewogen werden
muss, welche Regeln wirklich
sinnvoll und notwendig sind
» Das Besprechen von Bin-
dungsthemen und lebensge-
schichtlichen Ereignissen
sollte auf »Schnorcheltiefe«
erfolgen, um keine Traumat-
rigger auszulosen (gerade bei
bindungstraumatisierten
Kindern und Jugendlichen).

(3) Phase der
neuen Bin-
dungserfah-

rungen

Die Kinder und Jugendlichen machen
jetzt neue Bindungserfahrungen,
erleben Sicherheit und emotionale
Unterstiitzung. Gleichzeitig tauchen im
Alltag ganz natiirlich Trennungssituatio-
nen auf, die jetzt verarbeitet werden
miissen. Neue Bindungserfahrungen
konnen auch alte Bindungstraumatisie-
rungen triggern, sodass ganz schnell gut
geiibte Uberlebensreaktionen zum
Vorschein kommen (z. B. Kampf, Flucht,
Waut, etc.).

» sehr standhafte Bezugsperso-
nen, die gut emotional co-
regulieren und trotz emotio-
naler Uberlebensreaktionen
weiterhin Beziehungsangebote
machen konnen. Wenn
moglich brauchen diese
Erwachsenen professionelle
Begleitung und Supervision.

» Stresspravention und Trauma-
trigger-Management sowie ein
umfassendes Krisenmanage-
ment, wenn die Pravention
nicht ausreicht

» Riickzugsraume fiir Kinder/
Jugendliche und Erwachsene

» Erarbeitung von Emotions-
regulationstechniken und
Nutzung der emotionalen
Phasen zur therapeutischen
Bearbeitung

(4) Verarbei-
tungs- und
Trauerphase

Ganz langsam und behutsam konnen
jetzt (und erst jetzt) die gemachten
Bindungserfahrungen neu verarbeitet
und auch die nicht gemachten Bin-
dungserfahrungen betrauert werden.
Nicht immer ist dies schon im Kindes-
und Jugendalter moglich, sondern diese
Phase gelingt manchmal erst im

» vorsichtiges Zumuten von
lebensgeschichtlichen Themen
und Anforderungen

» verarbeitende Psychotherapie,
Biografie- und Trauerarbeit
mit vorsichtigem Blick auf die
emotionalen Konsequenzen
dieser Arbeit
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Phasen des Bindungsaufbaus und der Bindungspsychotherapie
bei hoch bindungsunsicheren Kindern und Jugendlichen B B

Bindungsphase

Beobachtungen

Hilfreiche Haltungen und Inter-
ventionen

Erwachsenenalter. Bindungsthemen und
Biografiearbeit konnen jetzt emotional
besser ausgehalten werden. Emotionale
Themen sind jetzt besser zu bearbeiten
und in der Regel ohne Uberlebensme-
chanismen zu besprechen. Gleichwohl
kann es auch in dieser Phase immer
wieder zu Krisen kommen.

» Trost, Verstandnis, emotionale
Unterstiitzung und Anerken-
nung des Leids

» bei Bedarf Krisenmanagement

(5) Explorative
Erkundung
des Lebens

Mit zunehmender Stabilitdt konnen die
Kinder und Jugendlichen ihren Lebens-
fokus nach auflen in die Exploration
legen. Sie kénnen jetzt einfacher neue
Beziehungen eingehen und Zukunfts-
plane schmieden. Sie sind jetzt besser
bereit fiir neue Hobbys und Freizeitakti-
vitdten, fiir berufliche Zukunftsplane
usw. In therapeutischen Settings steht
jetzt die Verabschiedung an.

» Unterstiitzung des Kindes/
Jugendlichen beim Erkunden
des Lebens durch die Bezugs-
personen. Dabei ist es wichtig,
einerseits so zu unterstiitzen,
dass dies gelingen kann.
Andererseits sollten die
Bezugspersonen auch loslas-
sen kénnen und dem Kind/
dem*der Jugendlichen etwas
zutrauen.

> in professionellen Settings:
Vorbereitung der Verabschie-
dung. Diese sollte nicht zu
frith und nur nach ausreichen-
der Stabilisierung erfolgen.
Mogliche Schwierigkeiten
kénnen vorweggenommen
und vorbesprochen werden.
Das Kind/der*die Jugendliche
sollten ein Angebot bekom-
men, auch in Zukunft noch-
mal um Unterstiitzung bitten
zu diirfen.
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© Borg-Laufs « Breithaupt-Peters « Jankowski: Therapie-Tools Bindung und Bindungsstérungen. Beltz, 2021 nz



	Inhalt
	Verzeichnis der Arbeits- und Informationsblätter
	Vorwort
	1	Einführung
	2	Bindungspsychologische Basisthemen
	3	Bindungsdiagnostik
	4	Bindungsaufbau
	5	Positive Bindungserfahrungen schaffen
	6	�Umgang mit Konflikten und herausfordernden Situationen
	7	�Bindungsorientierte Biografie-, Eltern- und Familienarbeit
	8	Bindung aufbauen und erhalten in Risikokontexten
	Literatur
	Bildnachweis



